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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen
und Verfügungen

·Nr. 1) URKUNDE
iiber die Veränderung, der evangelischen · 
Kirchengemeinden Sagüd .. und Saßnitz, 
Kirchenkreis Bergen 

Auf Grunc! -de-s ArHkds 7 A'bsiatz 2 der Ki:nchen­
ordnung wird 1na,ch Anhörung def BebeiUgten folgen­
des :bestimmt: 

§ l
Die iin den Ortis,cihaftein 0l'l0.9evitz, Dull:mitz, Mukran, 
Neu-Mukran, Reetz, Stap,hel, Neu�Staphel lllnd Wo­
stevitz w,ohnha,ft.en Evaingeli1S1ch,eil werden aus: der 
Kiooheng,emeinde Sagar•d 1ml1S!gie:meirul,eit Uirnd .in die 
Kirohengemejnde Saßruitz, ibdde Kirchenkreis, Ber-
gen, -ei:ngegUedert. 

§ 2
Dit.is,e U1;kunde tritt mit Wil'.kung vollll l. Juni 1968 
in Kraft. 

Greidisw.ald, ,den 22. Mai 1968 

Siegel 

Die Kirchenleitung 
der Evangelischen Landeskirche Gr,e.ifswald 

D. Krumma,c'her
Bi&ihof 

B Sagard PfarrsteUe 5/68 

Nr. 2) 'PROFUNGSORDNUNG für Diakone 
vom 23. April 1968 

Gemäß Artik,el 132 Ab,saiz 2 der Ki11qherno;rdn,rnng 
und § 6 Absatz 5 Satz l des Ki:nchengesetzes . über 

das Ami, ;die Au,shi.ldung 'U1nd cJ.i.e Anstellung der 
Diak,on.e vom l 3. Febl'l.118-r 1959 � ABL Grei:fuwald 
1960 S. 33 - hat dte Ki�enleitung fol�nde Prü­
fungsordnung für Dtakone •er1ass1ein: 

§ 1
(l) D1e Aushildung des Diako1ne!ils,ohül,ers wi.Iid mit
der Diak,ornenpri.i.fong ai'biges,cihloss1e:n (§ 6 deis, Diak-o�
nem:geset7Jes ).
(2) Ihr �eht di1e diak,on-iisdhe Zwischenprüfung (§ 3
Abs. 4 ,des Diakone;ngeset:res) vora:u,s.

§ 2
(1) In der dialw,ni.s,ch,en Zwischenprüfung soll fest­
gestellt werden, oh der DiiakoneJilSIChüJ.er dem Un�
1t,erriicht mit V,erstärn:liniils gefol,gt �s,t 'UJI11d ob er sich
,ein dem AusbHdlllnigsstanid ent.5pnedhendes Fachwis­
sen .a:n,g,eeignet hat. Diie di.akon.iische Zw.ischenprü­
fun,g s,oll 1c:1em LehrerkoUegiiuim g1e�chizeii1tig e:inen 
Hinweils :darauf 1g,eben, ob illl. dem vorli:egeniclen: Falle 
die BesicihränkUIIl,g der ,sipäter.etn Diiakonenprüfuinig amf 
den ,Gememde- oder den AI11s,tahsdiiens-t angezeigt 
erscheint. 
-(2) Die Zwisd1ienpriifong wird von dem Lehretkol-
1egium abgenommen. Den Voll&itt:z führt der Vor­
etie'her .der DiakonenamLStaJt. Der Vorsiitzende des 
Prüfungsa1u-s,s1c'hrus,ses 'für 'dile Dta'k:,01J1enprüfon,g (§ 6 
Abe. 2 des' ,,Diakoll!ellgesietzes) iist eim.11Ulad,en.
(3) Die Prüfun�fächer werden von der Diakonen�
anstalt :fostg,esetzt.

§ 3
(l) Uher diie ZulaS1Sunig zur Diakornenprüfllllig ent­
sd1,eidet die Diakoillenaiootalt auf Grund ,der Gesamt­
heurtejlll!ng der Per:sönliidhk,eit des Dia1mnien,sichü1ers
und ,setner theoret:i,schen und ,pr.aktii&dhen Leistulll­
g,en, :die :i!Il. Vorziemuren fesitge1Stiellt wer,detn. Diie
En1t1s,cheiiduing bedarf der Zustimmuing ,d,es Vor.sitzen­
den ,des PrüfUIJ@3�.
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· (2) DiJe Zulassung w-b,d gnund;s•ätzl.itch zur Prüfung
für iden Gemeiooe, ulilld den Anstaltsdiienst ,�U5ge,
spr.oc-hen, ;in Aoonahmefällen, .iinsibiesondere ·beim
V,orHe:gein e.indeutiger BegalbUJnig, ka,rnn siie a:uf die
Prüfw1g · 'für -den GemeiJrude, oder A:I1511:a.ltsdi,enst
spez1alisiert werden.

§ 4
0) Die Prüfung g1iedert siich in einen schriftlichen,
einen pr.aktilSlchen und ,ein,ern mündlichen T.eiL ·

(2) Prüfon1gsfächer :sind:
1. fühelkuinde und Aiuslegulilg des Aften Testa,

mentis
2; fübelkunde uind AuslegUlllß des Neuen T.esta, 

meni1s 
3. Kitich.ell@eschle'hfä
4. GLmlibenislehre.
5; Ghr.iis1-liche Ethik
6. Mi:&sito1n :UJnd Okume1rne
7. Dia.Im.nie (lrun1ere Miissiön und Diaikorni,s,che

Bemfskwrde)
8. -Kat,edhetik e:insohJ. Pädaigogik und �ycholio­

gi,e
9. See1sor,ge 'lllnd Wortvierkündi,gun,g.

W. A:ufba'.U 'lllnd Verwaltung von Kinchie und Ge-
meilnde

11. Jugend- und Soziia1�esetzgebu,ng
12.+
13. Zwei Fächer, die j-e ,nach \besonderer Ptä.�

,gung der Diakio:ne:nanrstalt im Einve.meihme111
mit dem Vmsit:renden oosttmmt werden.

Zur· Wahl ste'hen .i!n.siheso11Jdere
.a) Kil'chlic'hes Lehen dier Gegenwart
>b) Kir,ch1iche J,ugiendar,hett
,c) Musik
d) Heilpäd.a:gio�k
,e) Sozi.olr0giie.

(3) Im fünviemehmein m.i;t der Diakom,e'llan&talt he­
stimmt der Vor,si:t7leride des Prüfungsa:us.schusses,
weLahe der vorstehenden Fächer .geprüft wiwden sol­
len (v,gl. § 5, Abs. 2, § 6, § 7, Abs. l}.

§ 5
(1) Die ,schr:iftHche Prüfong besteht auis e:iner HaUlS­
ar.beit und zw,ei Klf!usm,en.

(2) Das Thema einer' diies,er drei sohrif;tHchen Ar­
bei;�n muß dem Gehiiet der Prüfongisfäahier •Mdh
§ 4 Ab,s. 2, l - 7 ,entnommen s,e�n-

(3) Die Ha:usarbe:i:t soll in der Regel btn11Jeini 6 w�
cliten .ange:fertigt werden. Für diie KlaMUl'len stehen
,dem Prüfling j,e 4 Stund,e.n zur V erfiügtmg.

(4) Dile schri.ftliche Prüfung soll drei Wochen vor
der mündl1cihien Prüfung. aib�dhloss·en sein.

§ 6
Di>e ,praktische Prüfung ,soll auf zwei Gebieten er­

fo,l,g.en, z. ß. Christien1e!hre, J,u,gendstunde, Kmder­
gott.esd1enst, Andaicht, ,pfl,egerisoher föenst. 

§ 7
(1) me mündHche Prüfung umfaßt miindestiens sechs
der untier § 4 Abs. 2, 1-13 g,ena[tnten fäciher. Dar-

unter müssen in j,edem Fall die untier I. 2 und 4 
·. 8(!ham1,ten Fächer sein.

(2) Außerdem sind münidl-Lch diejen.iigen Fächer zu 
prüfen, i:n den:en die Zeoour,en (§ 3 Abs. I) nicht
eindeutig :sind, oder iln .denen d:&s Br;g,e,hn.is der
soh.dttlichen Arheit ,erheblich Y.Cllll der V Of7lffihSIUT ab­
wei,a'ht.

(3) Der Prüfling kann zlllsät�liich in ein-em fach ei­
gener Wahl. gep-rüft wez;den.

§ 8
(1 ) Prüfungs:1;ensuren sind: 

,.&e'hr .gut" 0) 
. .,gut" (2) 
.,hefriedig.end" (3) 
.,au,sreilc'hend" (4) 

., unge:nü genid" (5) 
Die Eri-eilung von Zwisohiein:1'lernsuren i1S{ ziufäs,sig. 

(2) Di,e Reststelhm,g der SdhJußzen:su.ren in den ein-
21elnie.n fächern er:fiolgt bei den mündlich seprüfren
Rä..dhenn 'UIIliler ßerücksi1chti1gU111Jg der Vorzensuren. In
den mündliidh nicht ;g,eprüft,en Fächern gilt die Vor­
:llensur als Sdhluß2lelI)ISu.r.

(3) Auf Grund des Gesamtergeblnils,.s,e.s wird di,e
Prüfu1ng als ,sehr gut, gut. ibiefri,edigrenrcl, aUJsrekiherud
bes:t.andein ,oder als :ni1oht he.staiilld·en ,erklärt. Be.i der
Ermittlung der Gesa:mt7lensur ilst di,e Bewäh.rulll,g des
Di.ako,ne:rrachü1ers im praktischen D.iien.st mit zu he­
rück:s,ichtig,en.

(4) Di,e Prüfung i:st ni,cht ibeistairuden, wenn iJn mehr
als zwei Fochiern die ZelllSur „ausre.iiahiellld" nicht
ernekhit wul'de. füne nkht he:sta.nderne Prüfung ka·n<n
eiinm.al wiiedeiholt werden, Den Zeitpunkt der Wie­
derholung bestimmt dier · PrüfllJili�aumchuß.

(5) Eiine Prüfung, bei der ilil zwei Fäichern diie Zen­
sur „cmsreiicherncl" n:i,cht •erreiicht wird, gilt aLs, nicht
ai'hge,s,ch1o,s,sen. Den Zeiit,pU111kt für die Nachprüfung
in d.iies,en. Fäichem setzt der Prüfu.n,gr9ausschll.llß fes-t.

(6) Dem Di.akone:Il!schüLer wird das Gesamterg1erbnis
der Prüfung n.ach der Schlußbe.sprnohulll,g bekannt­
g�hen.

(7) Oher den V,erla1uf U1D,d ,dBJS EI1g,ebnis der Prüfung
is·t eine Nieder,schrilf t .anzuferti@en.

§ 9
Der Prüfling ,erhält ,ern Zeugrni•s über di,e bestandene 
DJalooiDie;nprü{un;g. 

§ 10
Di,ese Prüfui::!1gis,ordn:u111g .tritt am 1. Mai 1968 .in 
Kraft. 

Grei:fiswald, den 23. April 1968 

(Siegel) 

Die Kirchenleitung 

D. Dr. Krumm.a1cher
(Bilsichof) 

Az.: D 31 610 - 14/68 
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B Hinweise auf staatL Gesetze 

und Verordnungen 

C. Personalnamrich.ten

Ernannt 
K-0nststorialamtmann Wilhelm W,ein-dt Zl,lill K-0nsi-
5lorialamtsr,at vom 1. Mai 1968 ab;

Berufen 
Der Pastor Mtchad R ,e i m e r ist . mit· Wirktmg vom 
l. 4. 1968 in cUe Pfarrstielle Ahren,s,h:aigem,, Kirohen­
krnis Barth, als Pfarrer herufem worden .. 

D. Freie Stellen

· Die Pfarrstel1e Anklam IV, Ki11Chenkrei.s Anklmn,
ist wi!ederzubesetzen. . Pfarrharns mit Zentrallieizu� , 
·uind HaU1sgarten v.arha,n,den. · -

Anklam iJSt D�Zrug�Stati,qn Ulilid ha:t außerdem Auto­
btisv,erhi'lldu:nigien naich all,en. füch1n.Jril/�;. Erweiterte
Oherschu],e am Ort.
Bewerhu,ng.en ,silihd an den Gememdekir'C11enrat Aii0 

klam üher da.s Ev,a1rirg,eli1siche K,o,n,si1s,toriurm in (22)
·Grei,fs.wald, Bahnhofstr. 35/36, zu rhcht,en.

Di� Pfanis1;eU.e Gützkow II, Kinohenikreiis Greifs..
wald-Land fat frei 'Ullld wiieder zu besehmni der
Seelsor�ebezi-r'k besteht in der Hauiptsiarche a:oo Land­
gemei:ruden, W,o.hirnsitz de.s Pfarreris 1st Gützkow.
Bahnstaüon Züssow -:-- 11 km: Omin,IDi.IJsverh:ünrd:ung
;n,ach Gr,ei.fswald, }armem 'Ullld A1:niklarrn ürb,er Züssowi
Pfarrwoh.mi;ng vorha.rrdeii. : 0her.sicihtur1e (10 KlaSS1en)
am Ort, Erweiterbe Ober.siahruJe im Greifäwald.
Bewerhu1ru�en 1si,n,d ,ain das Ev,aJngeli1S1ahe K,01I1sis,to1°
rium, 22 Gr;eifswald, Bahnihofstrn.ße .. 35/36, zu · rioh­
ten.

Die PfanisteUe Klatzow, Kinahenkrei.s ·· · Ahenweptow,
wird derrrnä,chs,t fr,ei und ist ,sofort wie,dler zu he�
setz.en.
Der Pf.a:rrsprengel umfaßt 4 Ki�ohenrgemeinden mit
rund .1300 • •· 

See1en. · D�eri151twohrn.urnig · is,t . vorh!mrden.
Autohl.ffl1ttbi-n,dun� meh.mtals täg1iich und Beschu-

1 urngsmöglidik,eit nach Alternti;epto'w (3 · km) sowie
nach Jarmen (ca. 27 km) .. 
Die Besetzung ,erfo1gt dW1ch das EvangeHisclie Kon­
sistorium Greifswald. '&:hnihofstr. 35/36; an dll!S
auch Bewerhu'IIJgs�es'l.lJChe zu ri,dhten &ilild.

Die Pfarrstelle Wolk\vHz, Kirohenk:rei.s Demmrn, ilSt
frei !IIDd sofort w�eder zu hersetzen.
Zur Pfärrs1e1le ,gehören in,s.gesamt 4. KiTch�emeirn;.
den mi.t ,rUTld 1400 Seeien. Die:nrstwolm� im
PfarrhaulS ist vorhanden.

OmnioosverbinduIJ®en ,bestehen 'Il!8.00 Stavienha�en 
und Demmin. ,füweitierfo Oherscltul,e im, Demmh1. 

Bewerhun:gien ,sind an den Gemeimidekir:ohenrat in 
Wolkwi;tz über ,das Eva.rigieliaahe Kcmsisto·rium in 
G(leifsw.a1d, Balmhofätr. 35/36, zu rfoht•El'Il· 

E. Weitere Hinweise ·· 

Nr. 3) Werkwoche in Güstrow 

Evangelisches Konsistörium 
B 11 608 - 1/68 

Grei:fswald, 
den 2. Mai 1968 

Die 7. Werkw,ocb,e der. Meck.1enhu11girschen Lamdes-
1kfoche und ·der Evarngieliischen Lalilldes:kir.che Greifs­
wald findet v,om 21. A!u,gust (An.I'efaie) Ms, 27. Au>-

. 1gust 1968 (Abr.ci,se) itin Hauis drer Ki11che in Güstrow, 
Grüner Winkel 10, statt. 

Das 11hema .iist dre Jah:ooslo'.SIUilrg: l. Petirurs 4, · 10, 
„Dienet ,einander, em · j,egliic'h.e.r mit der Gabe, die 
er ,empfangen hat." 

Folgende Arbe1,tsgmppen sd1n,d vor,ge1S1eihen: Werken 
mit Naturm.atedal, Farbe u.n.d ROlllll. · Zeiidh.nc111,. 
Schritt. und Plakat. Kl,ei'Ille Holza.rhieitein. Mi1a�hei­
ter, Fra'U' Böhme, Fräuleilll Klo1z9Che, Herr Weiß­
baic'h, Dr,esden, Pfarr,er N.a;th, Bentwi,sch. 

. Vorgesehen ,sind -außerdem Führl.llll@ern · diwich, die
· Barlaich-Gedenkstätten 'l.lIDd ein· Lichrtbildervortrag
üher Paramente.

· · 

Unlws.t,enbei.trag 25,- M. Die Gebühr u1nd die Rei­
sekostien können auf diie Kir,chenkais1s,en · ühemomml;!n
werden. Falls'' örfüch nicht .grern.ügenrd Mittel voir�
handen sind, kann ,eine Beihilfe bei 'UllllS bean:tragt
werden.

Anmeldungen sofort, .unt,er Angahe der Allbeirt.sgrup­
pe, an den Leiter der W1erkwochen,arheit: Pfon1e·r
Neumann, 23 . SiraJs.und, Friedri-chcEn,gels-Straße 3,
Tel. 2'961.

Nach füil!galllg ,der Meldurng ,ergeht nähere Naich­
rilcht.

In Vertr·etoinlg 
Labs 

Nr. 4) Lieder zur Bestattung 

Evangelisch�s . Konsistorium

A 30603 - 5}68 
. Gr,eiifs:wald, 

den 3. Mai 1968 

Wir .machen -d.i-e Kir:chenrgem:eiJn,den dar.aruif aufmerk­
.sam, ,daß bei der Ev.arngieliis,chen Verlai111s,airnS1tah Ber­
lin „Lieder zur Bestattll!llig''. ;in 2„ Au,fla,ge e11SCh:ie<nen 
'sind. 

. 

In V,ertretuin1g 
Lahs 
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F. Mitteilungen für den kirchlichen Diens­

Nr. 5) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 
Nr. 73 

Als Tierarzt in N.epal 

Nepal (140 000 km2 , 11 Mill. Einwohner), das kleilll:e 
Körni.greich zw,ischen den Großmäc1rte:n Ind,i,en un,d 
China,, :das, Land des Hiniduismus 1t1rud Biuddhism:us,, 
1Jsit •erst .seit dem Jahre 1951 den Einflüs,s,em, von 
a'U'ßen her .�eöffnet. Seit Jahrz,ehntoo warte t-en Mi;,-

. siionaJ.'le :und Ärzte .an den Grenzen Nepals ilru Indien, 
auf dies,en Tag. Man ha:tte skh zusammenges,dhlos•­
sen zu ,einer vereiiniigten Miesfo1n, der dii,e · United 
Miissi�n to Nepal, außerdem Baptisten, Lutheranrer, 
Menn,o,nliten, Methodiisten, Prnshyteri.alner, Quäker, 
PfüI11gstler und vte1e aindere Kinchen allJS Indien. AIU-
1S1fral1ten, Amer,ika, E;n,glarnd, ,Inlamd, NoQil'Wegen:,, Schwe­
den, · Fmnland, Deutischland, der Schweiz, Kanaclia, 
Japan, Korea,. Dänemark . und anderen Ländern an-
8ehörien. Main hekam .1953 c:Jii.e Groehmiigung, auf 
mec:Hzinischem, schuiruschiem UIIlld LandwiritsahaftH­
chem Gebitet zu .arbeiten, aher dir,ekte Misston war 
und :ilSlt bi.s heute rocht ,g,astaHet. So war <las Haupt­
gew.iJchit <ler Arbeit vom vornherein. auf den diirek­
ten Di1enst ;g-eleg1. Heu1:ie gibt es große l-I01S1pitäler, 
Schuten, . Krank,ernstat1o•n;en i'Il den BeI1g,en, ,ein teth� 
nisclie.s J.n,s,titut un,d·,eine kleiine Farm, die· durch diie 
Arbei1 der Christen al.15 vielen Lämtern in doer Unii­
ilied Mission to Nepal und durch die Hilfe vieler 
in .aUer Wdt ,entstainden stnd. 

Es gibt ll'lllch eine k1Etln,e 111epal,esische Kir.dhe. Die 
Chr.is!,en ,sind oftmalis wei:t v,erstr,eut wn.d allein in 
den Bergen ,des L�des,. Nur a,n wen:��en Orteon 
fi.nden .sJ.,ch k1eme Gemeinden. Viellcioht gibt ,es 
heute 500 Christen in Nepal, viel1e1cht auch mehr. 
Eitni>�e v,on .il:men haben auch i,n Gefän.gni,sse:n, g,e­
sess,en, ·weil ,es für jeden Hindu ,ge.s,etzHch. v,erhoten 
iJSlt, zu einer ander-em Reliigi.on üherzutret,en. 

Bei, all -den kleineren und .größenen Pnojekten <lieir 
United Missi.on to Nepal ,s,ta•nd di,e La,n,dwirts,ch9,ft 
immer · an .Letzter Stelle, aber wir .hc11hen gelenn:t, daß 
wir gerade oof diesem Geb1et mehr tun kÖillilon un� 
müssen, da ja etwa 950/o der NepaHs VOill, der Land­
wir,ts.ohaft leben. 

Die kleine Farm der U:nrted Miiss1�n 11ei.gt dr.ei Ta� 
gesmärs1ahe w,estlich v,o-n der Ha.u,ptsfadt Kat'ham:ndu 
eniti:fer.nt. 1963 wanderte i1oh a,l,s 'Herarzt do,rthLn. 
A!u.ßer m:iir .arbeit,eten noch .ein ka,na,d:i.Sicher Farm,e·r 
uinid ein deutscher Uilnldwitt . diort. Zu Beginn haben, 
wir iselher ,erst emmal viel 1er.niem mÜIS1Sen. Wie 
brachten ,es di,e ein!heimi,s,cb,en Bauern ,seit Ja:hrhun­
derlien fort:ig, dem dürft!i,gen Boden der Ber�e soviel 
abzugewilJl:Illen, .daß sie und thrie Familien :ühr Leben 
frist,en ko,nnten? 
Der · R�ils ist die Halllptfrucht ,und, 'wird ms zu ei:ner 
Höhe VoQil1 1800 m an�Eiliauit. Darüher 'hiln.:·H.11S geben 
der Anbau v,on Wefaem,, Genste und Kartof:fieln ;1mid 
dioe Woeidewirtis;chaft dem Mensdhen eine Lebenismög­
liichkeit. Die Grenze •des ReiJS!haUJS ist gloeichzeitiig 
a:wo

h 

.�iJn,e Kultlurgr,enze. Oi,e Reiislbauern Nepals .!lirud
HindUJS, während d.iie v,ersdMede:nsten Ber.gvölker 

mo1I11goliisicb.er AbstalmmlIDg i:n den Hochg,ebir19en Ne 
pals leben, :und Budidl:üsten. siiind. 

Un,s.ere St.atilon liegt· i:n einer Höhe von 1500 m, alSIC 
im Reisbal.1/g.ebiet. Zweitrmgi:ge Reldfrü,chtie Slinc 
Mais, Htme, Buchweiz,en, Smf, eini,�e Gemüs,earber 
u:n,d Gewürzpflanzen. Es gilbt auich BailLanoen, Apfel. 
siinen, Zitr,onen; ,Mangos u,n,d versclriedooe anden 
Obstarten. Di,e Erträge aber sind niec!Jrig, und _dit 
Ackerfläche, die ,eine Famfüe bebau,t, ist ,s,ehr klein 
- Als Tierarzt hat 'mich [l,atürlich bes,Oinders di,1;
Viehhal,tung inter:es-siert. J ed,er Bauer hat e:hni�e Zie­
gen, diie für ,einige Kasten daos ,ei:nzi,gie FleiJsich. lie­
fern, das 1si.e üherhaup,t es;sen, dürfen. Sii.e hohen
auch ein 9der zwei Kühe •eill1ler kLein,en Zeburasse,
die vor aUem zur Erzeugung der Zugochsen· di-enen
Zur MiLchgew:im.nUJI1g halten di,e meisten Baru,em ei­
.nen Wassoerbüff.el, der im Durchschin.i,tt nur ';!twa
zwei Liter Milch am Tag;e .gibt. Viele cl,e,r ärmeren
Bauern si:nd aber ntiieht ,ei,nmcd in :der Lage, sich
ei1111en Büffel zu halten. Eini,ge K.isien der Unhe­
rührba11e111 ha'lten auch Hü:h,n,er und Schweine, -
füne Viehzucht .i:n un,sierem Süme ;gibt ,es rocht. Die 
Hal,tu1n•g von guten V aterti!eren ist vi,,el ZIU kostsp.ic­
li:g; so· ble:iht die V.ermehrung denn Zufall üherlas­
s.en. Da ,es auch kieilli.en Futterhaiu ,gilbt, r,eicht wäh­
r.end der Trock.enhei,t das Re:iJSistroh UIIlld dais weinige 
Getreide, das man an diie Tier,c v,erffütem kann, 
eben g,erad,e aus, si,e bis zur RegenzieLt üherleben zu 
lassen. 

Lch ka1n voll.er Plän,e dorthin, hahe aiber viele Male 
lernen müss,en, mit meinen Plan:u[1gien b,eisicheidren zu 
werden,. Man kö•nnte z. B. Hoich.Jei,stun,gisvieh dorl 
einfiih�n. Wie sollte es aher gefüttert werden.1 wie 
sollte _man es vor Seuchen und Paiaisi;terub!e'fall schüt­
:z;en? Di1e einheimischen. Tioene sli:nd·zwair arm in der 
Lei,stung, aber bedürfruisl,os unid wenig aITTfällig ge­
gen Krankheit,en. Wi•r haben Milocfüziegien aoo Israel 
eingieführt, die ebe:nsoviiel Mikh wie ei!l1 Milchbüffel 
g;eben, c:lahei aber viel weniige'r fres1S1en, Sie haben 
shch ,gut akklimatisiert. Wi!r h�hen v,ers-cihicdcne 
Hühnerrn&sen v,ensUJchswei,se geh.altem„ Dav,o:n haben 
sich nur wen1g;e bewährt. Darum plillnoen wir, durch 
Ausl,es,e 1un,d Kreuminig lokaler HühnerrlllSIS,en ein 
ho,den,ständig.es Huhin mit höherer Le:üs,tung zu züch­
ten. Die Hühner geben diort nur ,etwa 50 fücr pro 
Jahr. :.... Neue Gemii:9esiorten (z. B. Bohnen, Kohl­
arten und Erbsen) haben. skh hewä'hrt. ALs Win:ter­
fri.iidhLe hahen wi-r Kartoffeln ll!Illd Weizen einge­
führt. Es ,gibt bei WJJS eine k1etn.e Baums,chulc für 
Ohsthäum,e, mei,st v,er.edehe hodenstän,d:iige Wild­
früichte. � In ,einem -Heiin.en landiwirtschafHichen. 
Zentrum, das wfu- eing,eri,d. ht·et haben, kön.n,en die 
Bauern der Umg,ebiung Saat1giut, Ln,sekoteooekämpfungs­
miUel, Rattengift, Ti-erarzneimiittel, W1erkzieu�e. land­
wirt,s,c'haftlioche Lit,eratur -u. a.. ,erwerben. In' j,edem 
Jahr kommen 30-40 000 Bauern :zJU ,un,s; Siie finden 
auc'h Rat -a!lllf allen anderen 1a,ndwiort.9ch.aftli.chen Ge­
biet,en wie Düngwn,g, Bewäs:seru:rug, Fruchtfulgie, Obsit­
ba:u, Tiernu,cht u1. a. Wir gjeben ·aud:1 Landwirt­
sichaftisunterricht 'in der Sc'hiul,e (aiohtkl&'l!Sige Missa­
OOlJ.Ssichuloe, 400 Kinder). u,qicl haben jull@e Leuit.e ill'r 
weitteren .· Au,shildu111g .naoch. lndien _ giesdridkt. Viel-
1,eiioht da;u,ert �s I1JOch 10 �Ir 20 Jahre, bis ma11 
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,irkliich größere Erfol� .c;.ehen kann, aber der An­
mg iist �emooht. 
ln,sel'e besionder.e Fr,eude ist, daß s1ch s,eit unserem 
lort,sein eine kleine Gemeinde nepa1ests,oher Chri­
len gesammelt hat, n:iiaht um 1ms,, aber i\JIIIl das 
V:ort, und wir .sind dankbar, .daß -wir ,aUJoh von 
iesier Gemeins,a'h,aft in 1nnserer Arbeit igietrcl.l!len wer­
en. 
andwirt.sdhafdiiche Arbeit, zumal . tterärztliclie, 1st 
a.dh wiie vor ein Scmderf.all miissionadscher Arbett, 
!ider. S:iidherlich Hegt es v1el naher, den kramk,en
iensidhen zuerst zu helfen. !junger aber i!St in al­
!r W,elt audh immer eine ,der Ur,s,achen von Kr,an.k­
ei;t. So bin tch froh und dankl:ia:r, ,a;u,ah weiterhin
11 einer Missii001 arbeiten ·:ziu ;dürfen, d:iie von vorn­
ierein q]1es, Tren1nende v,emcMeclenier Glau,bensa,rnf­
aissun,gen zurück�estellt 'hat, llJllil Christms zu brin­
en, die aber a:ooh hegriiffen hait, daß im einmn 
amle wi.e Nepal gerade di,e Hilf,e auf land'wint­
chaftlichem Gebi.et wic'ht:iig ,i.sit. 

Dr., Adolf Leue 

fr. 6) Bekenntnis und Kirche im ökum�nischen 
Dialog 

Von Dr. Kurt Sahmidt-Clau,sen 

>r. Kurt Schmidt-Clalllsen war · füru,eimhalh Jahre
m,g Gen,eralse'kretär des LutheriischeJ! W:eltbun.des.

Bek.enntn.is" und „Kir,che" sind zu lebhaft dislru­
lerten Sa,chverhahen geworden. · Daß diie Christen,. 
,eit in Bekenntniskirchen g.espalitein ilSlt ll!Illd wie man 
n!gesi.c!hts di,eser Spaltungen Wesen U!11d Auftrag 
,er ,einen Kir,c'he zu venstehen habe, da,s tr,eiibt s,eit 
ahrzelmten die ökumeni1s,che Bew,ei�ung zu ilmmer 
.eU1en V er,9Uohen an, diie Spaltlumlg'eat zu überwilrnden. 
)i.e Fr.a,g,e_ na.ch KIT-ehe und BekermttniJs bewegt die 
"hoolog,en, wenn sie· diie Er.gebniss,e .ihrer bihltschen 
:onschungen mU dem v,ergleichen, wa.s. heut,e „Kir­
he" und „Beken:nt'Ilils" s,ein will. Seit dem deut­
chen Kir.c'henkampf wird mi:t Leidem1schaft erör­
�rt, welchen Rang Bekerunen :u:nd Bekenntnis, in der 
:ir,che ,einzunehmen haben. Aioc'

h 

in dem anderen 
;ontinonten 1st man · der dami,t v•erknüpften Proble­
iatik imsi,cht�g �ewmden. SchHeßlich beobachten 
rir, wi-e a:uch andere Konfos1�io1ruskfr,chen s1kh um 
iie Klärung von Wesen und A'lllftrag der Kirche 
,emühen; in der römis,chen KonziJskonsititutiom, .. De 
:cciesia" ist die Kirche Z'llm Gegen1stamid neuen Be-: 
ell!Ilens · ,geworden. Wie diie Kirche . im Beik.enintnis, 
'a·s Bek.en;ntnj,s in. der Kir,che recht zu stehein kom-
1e, das zu dur,chdenken und zu klären i.s,t eine 
nm,er n,eu gestellte A1u,fga,b,e, gegenwärt,i,g aber von 
öchster Aktualität. 

I. 
V:as meinen wir, wenn. wir die Vokabel „Bekenint­
its, verw,enden? PhänomenoLo,gilsch veDS1t,ehein wir 
ianmter das Bek.enntnd•s des GLan.l'hens, al,so. d!i,e Zu­
�mmenifassung der ·Glaubensüberzeugungen, · die ei­
e Kir-ehe für wahr hält 1IDd durch deren bek,en­
onde A:ufrechterhahll'Illg · s.Ie steh a1s r,echte Kirche 

a'UISWeis1. E:i!Il Bekenntnis gilt verbindlich · für alle, 
diie der Kirche angeh.ör.en. Vom Bekennmisi be­
.stimmt ,sich, was uilld wie di1es,e Kimhe predi,gt, 
denn das Bie'ken.ntnis will ZlbS!ammerufassoode Aus1J:e­
grmg der apo�tolischein Dberliefer.ung sem, wie sie 
im Schrift-Kanon vorliegt. Dwich ihr Bekenntms 
i!S't eine Kirche verbUJniden mi,t hek.ennllnisigleidhein 
Kirchen anderer Sprache, Kultur oder Zeit. Durch 
ihr Bek,enntnis unter,s,cheidet .si.e siicli von a,ruderen 
Gemei;n;schaften, die ebenfalls bieants,pi'udhen. rechte 
Kirche zu sein. Daß Be'kenntrus entstand i,n, der 
Ahsi,cht, Irrtümer abruwe'hren. Es- w.iill daru helfen.. 
daß die ihm verpfHchtete GJ.auhetru'llglemei;ru;,ch,aft in 
V er'kündigiung und V,erhahe,n i,hrem Auftrag treu 
bleibt. 

In dies,em Si'Ilne ist u:rusere Be,g,Ti.:ff&bes.timmung der 
Vokabel „Bekenntnis" nicht rnu auif die evainigelisich­
lutherische Kirche a1J1woodhar, sondern auf alle 
,chri.sfüc'hen Glaube11sg,emeirns;ch,aften. Si:e gilt aU1ch 
im Kirchen, di-e ein Bekenn�n.iis, als ein verwerfliches 
Mument aus' de:m· ·. üherwrunideinen Zeitalteir deS1 
Glaubenszwanges amJ&ehen, mit dem man nichts ·z.u 
run haben will. Bei. S10rgfälti,ger Prüfll!l1g deu: Ver­
ikündigu,ng und der V,erhalte'IlßWeiiSien • d!i.eser Glau­
hen,egemei:ns,chaften ,stelLen w.ir jedoch· f.est. daß auch 
sie von bestimmten gemebnsamen Uherze�ungm ge­
prägt ,sinid. Auch bei ihnan .gilt eine Art Bek.ennt­
[]Jis,, ;s,ei ,es offiziiell rezipiert und r,echts;gültig oder 
rucht. Die Anglikooer zum Beii'llpiel besHwn neben 
dhr,en 39 Artikieln au1.s der Reformationszeiit eine 
nie'Ulene, aber nie v,erbi1ndlioch fo,rmuUe!rt,e Lehre vom 
Wese:n und A111ftrag . des Bilsichofsamtes. Esi :ist 
ischwer zu -erklären, IlJo,ch we:n.iger aher zu bestrei­
ten, daß di:es.e ,nie 8[1,geoommen,e Lehr,e faktisch diie 
Geltung eines Bekenntn,i!ss,es hie.sitzt. 
Beke,nntni-süberzeu;gungen sirud :s1elb.st ihei Glaubens­
�eme:in!Slchaftten feststellbar, d<iie ni,e ein formu-li.ertes 
Bekenntnis besaßen. Die Ouäkier 1gielten als hekernrut­
niis'1os, und · doch lebein. bei ihnen ibe:stim.mt,e· 1ge­
meinsame Glaubensüb.erzeugwrugen, di.e ihre Gottes­
dienste und ihr Verhalt.e1n prägen uru:l als „quäke­
ris,ch" erkennbar -siin,d. Di,e Geltun,g bekenn.tn.isa.rtii­
ger Ob,erz.ieuguruge,n ist e:iin Gmn<le1ement kirchlicher 
Gemeinschaft. 
Wir wollen uns das Wes•en eiiner Bek.en1I1tnisüber­
ze11gung näher v,erdeiutli,che111. Nur solche Uberneu­
.gun,@en .siiml darnnt•er zu ver1stehen, dile milt dem 
Anspruch auftr,etein, Wahrhei<t zu heze1U1g,em. �egienüber 
Irrtum. Eine Bek.C'll!Iltn1süberzeugung ·1et1Jtliich kan:n 
nilcht in „fr,iiedJicher Koexi.stCIIlZ" miit 'konimtrierens 
dem. Dberneugungen leben, denn · damit igilbt s:iie srndi 
selber preis. fün weitenes Merkmal ,echter Bek.emki:­
,nisüherz,eu1gLvng ist ihr,e kind1enlbildende Kraft. Ein 
1rnoch so ti.ef rekhen,der Geg1enisatz zwilsc:ihen zwei 
theologischen Schulmeiinungen ist i:n sich •noch kein 
ß.ekenntnisU'Iltersclried. Er wird es, \\'ienn di,e Er­
dgrris,&e sdne kinchenbildende Kraft unter Beweis 
.stellen. 
SchUeßHch mu:ß zu den Merkmalen echter BekernJ,t­
ntsüberzeugung,en ihr AIIISpruch auf AlLgemein.gülUg­
keit gezählt werden. Sie mü.s,siein priruziptell au:f alle 
Mensichen anwendbar sein umid isioh inkht beigrenren 
auf Angehörige bestimmter Ges,eHs,chaftoochichben 
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(Kasten), Ra.ss,en, , Spra,chgruppan, Natiiona11täten oder 
Kultur-kteis,e; .,Niichttheologische" Faktor,e,n dieser 
Art haben zwar das , öfteren ku;,oheintrenn,en.d oder 
kir,che:nbi.1dend .gewirkt. So tritit 

. 
iJn!Slbesonooe . di,e 

Volkszu:g.ehör�gk-eit al� Beiken:ntnL&-'Er�tz arnf. . Ste
kann tr,otzdem n-idi;f zu den Bekeillnflmsüberneu,gun, 
gen ©ezählt werden, weil wes.e i\hrem Wiesen nach 
allgemeingültig und' also iibemational gemeint sind. , 

Zu einer . Bekell!Iltn;1s:tib,erzeu.gu:ng gJehört etl]ctlich, daß 
sie g,egehenenifaUs der w,eiter,en Kläru:ll!g, Hrgänzung 
urid Präzisierung fähig ist .  Dais ist tno1wendtg, weil 
man neu auftauchenden Irrtümern . wehr-ein können 
muß. Wenn ,sokhe Abwbhr mit Hilfe der 'herkömm­
liich,en BekenntnisformuHerung rocht mögliich ist ,  
sind Ergänzu:Il\�en .oder Netrinterpretationen .ang�­
br.aicht. Da1:1 lutherische Bekenn.tnns ist dieser Not� 
weri•digk,eit gegenübei geöffoei.- füe ergibt .eich aus 
dem Zweck .eines Beke:nntnwssies. Nuir wenini es die 
Fr:a:g,en ,eim,es Zeitalie�.s' zu beaintwor-fien v.erma,g, 'kann 
sein No-rmcharaktier i!Il diesem Zejtal ver auch lehe:n­
di(g h1e!iben. Andier;rt,falls J,st es ru musea.l•er Exbstenz 
v,erurneilt, neben de;r. .das Leben: vmföcifiutet .  
Damit :ist :deutlich, . •  claß uns ruer nicht eme theore­
tische . Era,g,e.stelluug· ·  'begegneü Si,e wird vielmehr 
a.ktU1ell, . wenn massive J_rrleh;'e neuer Art auftritt. 
Schon �,ährend dies deutschen Kirchenlkampfeis wa­
r-en viiel,e Theologen . der Uberneuiglliillg, im Grunde 

. las$e ,sich diie deutsdhchriistliiche Irrlehr-e mit Hilfe 
der ahen . . Bekenmtni•s,,se niieht na.chdrüddi,ch genug 
bekämpfen:; man hri11111che eine Pr.äzi<sioerumg Uilld Er­
,gä:nzun,g des Bek,en:rntnilsi�s. Es bedarf keiner .gro­
ßen Pha!ntasie, . .s1ch hedrobliche Irrle'l!ll'e n,euier Art 
vorzu.ste11en , füx: '.deren Abwehr da;s igeltein.de Be­
kenntni,s nur in ,s,ehr hegreinztem -Maße v,erwem.dbaJ' . 
ilst .  So stell t siich di,e Fragie : Was tut ma,n im sol­
,cher . Lagie? 
Die Frage, ,ob , wi,e und wa1Illil rnoo das Bekenntnis 
er.gän2Jen !Oder fortibilden könne, tdK nioch unt-eir 
einem ,a:nderen Gesi,chtiswin'.kel a.n UIIiS, h.e:ralil. Die . 
ökmnen,1s.che Lagie · i,st mit V•OITT der . T,aitsaohe geprägt, 
daß si.th füter'kdessionelle · UruorussahliiMe er.ei,g� 
nen. Das :begann im 19 .  Jahr-hiunc1ert mit den dettt­
isch.en: Unton,en. Es .setzi e  ,si;oh in diie,s,em Jafühu:n­
dert in Kanada, ,Chln,a, . Japa;n ·u.nd ,den USA fort. 
Zür Zeit laufen Verhia:nJdlrni,gen für mehr ails , vierzig 
iouteikonfessmelle Unroruc;,s,chliis,se; Bei · diesen Be­
mühungen bemerken wior . eine waclus,eni�,e T,endenz, 
d�e mit dem UniicmsBchluß verbum,deruen . thep1ogisch, 
ctogmatischen Fr.agef r ,g-ew-issenihaft zu b,ehalrndeln. Das 
bedeutet, daß die jewei1s. ge1tienden Be.kelillll;tntiJsiSie .in• ·. 
volvi•�tt werden. A:uch ,u:nter dilesem· Gesihchtewm­
kelstd;lt .steh -cHe Frage nach ihner Erßä:TI1Ztmg, Prä� 
zisierunig oder Neubild!u:ng. 
Es ist deutli,ch, daß 81\JiCil im ,olrumeniisichen Zeitalter 
der Dienst der· Kirche :i!Il ,en�oheidendem Maß von 
ihrem · Be'ken:nt'ili& -�prä�t ·wird Wiir ·sind · uns d.i-e­
s.er Abhängigkeit heute wieit mehr bewu,ßt . als, v•or
etwa -e.inern Jahrhundert. WJr wiJSS.im heiuite w.tieder, 
daß. j,ede Kirche pr,imär Be�eil'lltlni&- · uinid V erkündi,. 
,gungsgemefas.chaft ,seilll muß, wenn .siie moht ihren 

·'-Auftrag verwirken W.ill. · . Das ist ei:ne :in .aHen Kir­
,chen wachsen.de · Emsitcht. · WesbaJb hat es denn für
eine Ki'r-che Sinn, . ei111em Bek.erm�ms v,erpfäahtet zu

,sein ? Weil sie oo davor bewahrt wird, sioh als 
Selhstzweck zu ver�teheh. Ihr A:uftrag blejibt ·für 
si,e immer das Vorg,e�hene, um dflSIS<entwilleni sie 
hest�ht'und, dient ; denn ;der Auftrag ils.t im Bekenint� 

. nis ausgedrückt. . So 1st dais Beikermt:rus ,einer Kirche 
,immer auch i'hr Beke-nntnts zu der ilhr 'au:f,gi�tragen.en 
. .  missi,o" .  

Das Be�enntnis des Gla:uhen:s ist zuglei,ch Biber auch 
Aus.p.ruck . ,eines überzeugten Enßagement,s, das von 
vie1en ge teilt wit-d und . fünmütigk,ei:t des Glaubens 
und Verkü:ndi.g,e!ll!S herbeiführen hilft. Dilelse T,en­
denz zu.r Ei:umüti;gk,e-it i,s t · nicht zu verwedhseln mit  
Kon,formismus ; den!Il si,e setzt . gegründeit<e -individu­
,eUe Uherzeugung v,oraus, Bs 'k.a:nin ndicht §{!Leugnet 
werden, daß es Zeiten gab, da die Eimmütiwceit des 
Belre1m1ens entart.ete zum flochen KQiliformi.smus. 
Noch schlimmer waren diie Zeit,en. da solcTiier Kon­
formi,siinus sJd1 des „w,eltlidb,en Armes" bedienen 
durfte :und · so zum Zwangisko,nfunniismuS: wurde-. 
Di,ese Enta,rftmg wiiderspri,cbit . dem W,e151en des, Be­
ken:ntnis,s;es� das frete HiD1giahe und Obierneu.gung 
voraus,setzt. Der Zwangis'.konfurmilsmus fühTte daher 
mit Notwendigkeit z:u ein,em Wi<lens.aich,er, dem „ auf­
,geklärten" Individual:i&rnUIS iin Glwhen1S1fragen., der 
keifi,ediei gemeins;am,e Bekeiuntniis,ii,berz.eugung gelten 
lassen will. 
Manch.ein kommt di,e hier behaupt,e·te Bmdumg der 
Kiilche an das Bekenintnk viielleüch.t wile· ein Raüo­
nalilslil'UlS. v,or, der soch d,er Kirche und iih.res Ge­
heimnisses beniäd1tigen will. Dem-l!)egenüb,er darf 
man daran, '.erinn-em, , wie wertvoll ·u;n,d sachgemäß
·es ist; wenn eine . Kir,che ·iln fhI1em Wirken nicht
einem gl,ei,ch.sa-m triebhaften Wa,chstum verfällt, son­
dern bt?wußt und nachprüfhar ,handelt. Gewiß sind 
Wirken und Wachsen der Kirche letztlich moosch„ 
, li,chem ·zugriff ,entz;o�., i.l!Ilid doch gilt, daß wir 
Mensd1,e;n in der Kirche für die Kirehie UJnid ihr 
Wirken v,erantwortliich bl,eioon, Diies,er Veir:ai111twor­
tui11g .gibt die Bindun,g an das Bekieillllltnrus A•rns,dlruak. 
Und schließlich soll da1s Bek,en!Iltin1s d,ic Kirche da• 
vor . hewtahren,, in blindem Opport:Ulilisanm, den stets 
wechselrnden ZeitstromU!Il1g,en anh1eimzufallen oder 
zum manipulierbar-� Objekt . zu werden. Je länger 
s,ie dur,ch di-e _Ges,chichte wandert ·und iJ111e:n Auf­
tra,g aiIBr:ilC.htet in stetem DiaJo,g ,mi;t dieser Welt, 
desto ,präziser, g,efüllter, einc1ernti.ger w1rd ihr Be­
kenntn:iß werden. Diesie· ootweinidLge UIIl!d ·sa.chge� 
mäße. Binduin,g· der Kir,ch,e an ihr Bekenntnis sollten 
wir nmt bedruem, sondern bejahen, wei l s,j,e hi lft,
daß die Kirche ihr,em einen Auftragie t11eu bleiben
kann. 

Wie kann nlll!ll eine .Kir,che i:hr Bekienintrus in Gel­
rung ·n,alten? Di1e A'Illtwort de,r v-ers10Medtenien Kir­
,chen auf dLese .. Frage ist •IJiiltens,ohiiedlkh. Es gibt 
kei'Ille Kfot1h:e, dJe yöllilg . ·  daraiuf v;erziaht,et, i'hr,e Be­
kenntniisüb,erzet11�n:g . .auf . die eine oder ander,e Weise 
dul1ahzuset2Je11. '  .Abs10Lute 'Lehr- und Bekiellllil1tnilsfrei­
ihiei t . ist eine · sehr sei� SaiC'he ; da•s i\Slt niciht ver­
wunderlich, .sondern von der Sa,che her V\er,stänid­
liICh. 
In nil!hezu al1en Kirchen gilt :z,unäc'hst der Go.t-tes­
direnst als der Ort/ da di,e Bek,ennitnösüberzeugumll 
lebend.Jg bewahrt werden i:nU!ß . .  Zur Er-neiooU111.g die-
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5e.s Zweckes verlangen viiel,e Kirchein. vor der Ord.i­
natilon ihrer Geistliic'he.n von diesen die Un.tenschrift 
uni•er ,eine Lehn�,erpfüchtum.g -o,de:r ,etwas. Analoge&. 
Diie ·- Ein:haHung di,eser Verpfliicbtunig wird a.uf un­
terachiied.Hche Weise gewäh.rlieistet. In rucht werui­
gen KiFcihen gibt es das Visitaifön.swesen, da,s, häufi.g 
unter dem As-pe!kt . der Kontr.oU.e - igeha�clhaht wird. 
Im Ver.ein mit Lehr7JUic'htbesüni'II!•ungen d:i,en,t es der 
Wahrung des scfg; . .  B�kenntnilSS,tandes". •Lehrzucht� 
verfahrien sind die „tllthna ratio" dieser Art von 
Iiikr.afthaltung de& Beken:ntniisses: 
In marnchen Kirchen finden sJ.ch . lehendigexe UJ1Jd 
weni�er defensive W,etsen, das Bek,enntn:is in Gels 
imng zu halten. Das ,trifft vor allem dort zu, wo 
man dn entwi,ck,eltes Konvents-wiesen hrut. K,onvenf.e 
in diie.sem Sinne siind qu.aisi-syno,da.le Üitga,:rte a:ll!f 
Kr,eiJs- und Sprengel-Ebene, di.e der ·Bewadu:tmg der 
Einmüti\gkeit von Lehre und V erkün,di,grm,g ,u,ruter den 
Pred.i;gerri dtenen. • Hier viersuclben · dte für V.erkün;. 
digung und Lehre vor aHem Ver.antwo,rtltchen, die 
Bekenntni'shindung, di.e fügebni'sse der theologischen 
For.s,ch1mg und die Zeitipr,ob,leme in . lehendi�en K•J!l1-
takt · mi.neinander zu brir]ig,en ,n.nd dari1n Zlt:\• halt,en. 
Hierbei Zleigt s:iJch, daß die syno,dal-kollegta1e .Ar0 

beiisweise dieser Gremi1en dem Gegienstarnde - näm­
Heh der · Bewahrung lehendtger Aniwe:ndu,n,g der Be­
kenntnis;lehre · - heso,rnder,s - · · aillgienJ:esisen iiSt. füchti,g 
gemitzt, !rönnen 'clile Konven;te . p�itive Modell,e zeit­
gemäßer EnHaltu;ng un,d Anwendiu1ng des Beke.nnt­
ni.sses darbieten. 
In anderen . K.:i])C'hen läßt ai,ch 1emen, . daJ� es scrur 
wohl mö:gliich - ist, die Bewahrung von Lehre und Be­
k,enntnilS alllch zu einem lehe!]ldigein Anliiegen und 
l'fli;chienklleis der Gemeinden Z'U machen. Episkope, 
Lehrzucht, Bewa'hru111g der rechten .Aousi1egung der 
ap,o-siolhsich,en Oberlieferung sind ja -ntcht nur sog. 
„Führun�aiufgaben' ' ,  sondern jedem Ch:rilsten, j eder 
Gemieinde mitanvertrnuL 
Andere Kirchen haben gezeigt, daß es ,erreichhaJ ist , 
ein,e :1lerbroohene Lehr- un<l Veikünd�gun!1;9!gerneinr-

. scihaf t wieder in Kraft und Geltu� 2Jt1 .se1l21en, 1.lil<d 
zwar mit Hilfe von Lehrv,ereinbar,untg:en �cbclrinail. 
statemenis). Di,ese Methode hat neben ihren. star� 
ken Seiten gewiß man,eh,e Schwächen. Doch ohne 
sie wäre beispielsweise di,e Einigung des amerika­
nischen . Luthertums in unserem • Jahihund.,el't undenk­
bar gewesen. Hier wüd das Bekenntn:iis ntoht ein­
faoh r,ezfüert, sondern im Bltck auf die Kontnov-ers­
fragen nach .sein,en wes,enfüchen Lehrim.tentiion,en Mn

entfahet, angewandt, ge1e�entliioh au.eh weii!.er�bil­
det. 

II. 

Wir haben uns bemüht, We<,en und Funktio:n -eines 
ßek,enntnis&eis in der Ki])ch,e mit Hilf.e phänomeno­
logi.s,oher Urteile näher :z;u bestimme'n urnd 7llll v,er­
stehen. Wohin 'hat 'UI16 dteiser V,eIISllliOh :g,eführt? 
Das wird deutliich, wenn wir lims die La-ge der Ge­
sam tduistenh�it v\or A:u·gen. führen. Dteis,e La�e 1st 
dtrnch die Tatsa�.he g.ekennzekhn,et, daß di,e ChriSlten­
heit ni,cht mehr als eine -einzI�e Vierkün,di,�ungsge­
mein.schaft 1ebt. Dnid zwar finden wir in ihr ru.ciht 
ruur Lokal bedingte· Tre.nillt.In,gen. Sondern neben- cU.e-

s.en Tr,ennun,gien lebt eine MehrzahJ a.n ecihten Be­
kenntnisisen und bekeinntnisart.igen Uhe�ellli. 
Jedes von ihnen �hließt eig,entHdh alle übrii§en aU1s. 
Dioeser Plural der mitein.and.er ko.nkurderen,den Be­
k,enninis.se, di.e ihiem We.sien nach mite:ina:n,der ni.cht 
in Harmoni,e un,d friedli,cher KÖexisten,z leben kön­
nen, weil jedes von ihnen dien Am.spruch auf uni� 
versale Geltung erheben muß, dioeser .Plural v-on 
Wahrheitszeugniseen, die -einiander g�gens•eitig- im Na­
men des g1eichen Herrn das Das,e,insrecht s.treiti,g 
machen müssen, bildet den -eigentlichen Jammer .der 
Christenheit. 

Wir v,erfeMen unser,en Auftrag, wenn wir' vor die­
ser Tatsache die Am.gen v;emchli,eßen.; Es gibt Leute, 
·die �eh in ,einem gewissen Zyn:iJsmus mit dem Hin­
wets trösten, der Plur:al der Bek.enrntn�SIS,e tfBJge zur
all�ernei rnen Belebung :bei und vierhinder,e die Er,s,tar­
rung. Wo aber h1eibt eine  s,ol,ch,e Ansicht, wenn
wi:r an den Auftrag denken, · den :cl;i,e Chris.ten von 
_ ihr,em Herrn empfanigen haben, nämlich ·- der :  von
iihm :seHehlien gefalk:nen \Vieh eine ,einz.iga.rtig,e· Bot­
sch.aft des Heils und der Versöhruunig 1einmütig zu
hez.eug,en? Um e i n  Heil geht es doieh, das, dies,er
e i n ,e Herr anMet1et. Kann arugesi.chts dteser le­
hens,wi,chiigien Arnfgabe die Zerdss,enheit in mitein­
ander _ k,onkurrier,en.de -christliche Heilshotechaften
gle1c:hgülüg ,sein?
Wie h\;;'dtäng.end dais Pmblem .i.st, vor ,cl,e,m die W:elt­
,chris.tenheit mit ihr-em Verkünd�guru�au:fitrag steht, 
wird' deutHch, w,enn wir ,uills -d�e LBJg'C <l,er Welt v,er­
ge�en:wärtigen. Si,e wird giekennzetchnet von ein� 
zigarti,gen Bedmhungien qer menschlioh,en , Würde 
und Exi.st,enz, aber auch v,on ,eifij!m .ebenso · eiru:igs 
artigen Hun@er nach SinrnerfüUrnillg u,rnd Erhellung 
des menschlichen Daseins. Wiss,ellJSlohaft un,d · i:n­
cl:Ustrielle Technik haben ein,e bei1s1pi,ellos1e Umwäl­
zung aller menschlichen Leben.sverhältn1SlS!e eingdei­
tet. Die Me.nschheit scheint auif dem Wie,gic ·zu ei­
ner gemeinsamen Wieltzivilisation Z'U ,sein. Mehr als 
zuvor ernpfin,d,e.n di:e Mens,chen aller _Ra1S,Sien und 
Nationen sich schon :heute aLs -ein,e _S,chiicksalsgfrc 
meins-chaft - im Bös-e:n wte im Guten. 
Dieae eine W:elt soll die ,eine Beilis,botschaft erfah-, 
ren. Der einen W:elt das eine Evarugielium ! W.eirm 
das nicht �ur ein pausch.al,er Imperativ hletben s,oll, 
·dann ist damit ein Alllftr.ag von wahrhaft universa- .
len Dime:nsionen ·umrissen, vor deis,s,eip. Größe man
verzagen möchte. . fümutiflung schenkt nur -der ßUck -
w.f die Apostel, di,e si,ch trotz .ihrer winz:i,g,en Zaihl
auf den W:eg machten. _ Nur ihr Auftrag .gah, fünen
den Murt uii.d d1e Vorst,ellurngskraft, ,deren :Go:tt sich
bediiente, um sein Werk wad1sen 7lU li:ll.Sls,en.. D!fs,e 
winzi:ge Schar war getr1ehe:n von einer Bots,chaft, die · 
der gesamten ·MeMchheit galt. Piesie Univ,ersali:tät 
�riet für lange Zeit fast in . .V ergei8/Slenh,ei:t. Unsere 
ZeH aber nötigt Ui[]S, si,e aiufis · :neue zu entdecken, 
ihre K,onsequ,enzen ZJU _ be•greif.en und Bie eiillIIlütig 
al1enthalben anzuw,enden. 
Damit stehen wir vor der Fl'.BJge, wie dieser apos.f.o,. 
l:Ls-che Dfons,t heute s,o g,eübt wel'den .kann, daß d1e 
eine W,elt die ihr gieltend,e Hei_ls,hotscha.ft als für 
sie rel,evanit und rettend zur Kenm1Iüs jhlehmen kann. 
Das ist di,e ökumeni;s,ohe Hi.uptfr.age. 
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Auf rues,e Frage :erfolgt niocht selten die Antwort 
der Unigeduld, ,.Hinweg mi1 den Beken�tnisis,en! Die 
vor uns Hegende ·.A!ufgab,e i1s1t so riesig, daß wir un,s, 
den Lmms, der Bekenn1tnhS1s,e ni,oht läoniger leist,en 
können. Si!e sind im Grunde alle miteinander sünd­
hafte AruflehniUIIlig �gen Gotteis WiJlen, daß •eine 
Herde· und ein Hirte ,s,ei. Sie ,sind men1s,ohlicher, 
allzu menisohHcher WiUe zur Sdbs1tlbelhaiuiptm1g.. Die 
Konfessionsk'irehen müStSen alte mneinaooer stei:­
ben, dami1 die eine Kil"Che. der Ziudmnft &1ferstehten, 
kann!" 

A6iat1Slche oder afrikanische Chri:s.ten sagen •es etwa 
folgendermaßen: ,;Eure Be'kenntnitsse, Ihr Kir-choo 
des- W,es•Leills, sind der Uhenest v,ergan@en11e Stret­
tigkeüen des Abendlandes. Sioe @ehen uns Afrika­
ner und A.siirten· nichts an, denlri. wir waren n1cht 

· betoeiligt. Aber als eure Miissi:o.n,are uns den Glaiu-
ben br.a.,ciht•en, ha,bten si,e u:ns damit au,ah dais. Erhe
cmer wes'tliochen Spahu:nge:n in .. dioe Wi,ege gielegt:. ·,
Und die Konsequ�z-en dieser kon:6essionel1en Spal­
tungen, die .ihr für eoch -selber aowiieso ntclht mehr
erns-t nehmt, sind für unser Chr1st'UJS1:zieu,gnis, in nioht-­
christliicher Umwelt katais.t:mphal. Arns solich nuni­
fester Uneini,gikeit 'kann keine glauhwüi1di,g,e VerküTh'­
di,gung der einen Heilshotsohaft hervongehen.. Daher
bitten wir euch: fort mU de:n Bekenntnis,s•ein!"

Wer konnte ail@CSDChts ,solchen Ru.f�n,s g1etchgültig
bleiiben? Die christlkhe Diaspora i:n Asien und
Afri'ka ist •eine so1ch winzige Minderheit, daß dioe
Forderung nach Oherwin:du:ng der Ze:r.spliittemng in­
I11Crhalb .cli,eser Diaspora, allzu begr,eiflich i:s1t. Wir
dür:fen uns daher rocht über leidenschaftHche Pro�
t1este de'r afro-asiati,s,chen Chri,s,ten g•egem. den, Kon­
fes,si,onalismus wundern. Bs steht un,s much nioht
an, sie w,eg,en der ungeschützten FormuHenungen
ihr,er Probest,e schulmeisterlidh abzukailllleln. AThC!h.
die W1ederholung län.gst gesagter Rtchtigikett,en ist
nidlt unhediTJJgt hilfr,ei,ch,. Zuvor muß man v,er.ste­
hen und den Schmerz mi'i•empfinden, •ehe man. zur
gl_a;uhwü'rdi.gen Hilfe in der Lage is•t.

Am .schwerst,en wiegt in der Bitte der afro-asi,atl- ·
saheri Be'kenntni.c;kritiker- wohl die Klage, daß wir
Kiwhen des W,estens ;für ÜIIB ,selber n,i,cht ,emst ,neh­
men, was, wi-r :den afro-asiati1s,d1,en Kirchen als ein
foch, aufer liegen, nämlich die s,dhl-ech:!.hinni@e Rele­
vanz des Bek,enntniS&es -für Verküncli,g.rn'];ß und kirch­
lichen Dienst. Kön.IJJen wir lerng!Ilen, -daß diiese Klage
bernchti,gt :üst? Wird das Leben �n den we,sitlichen
Kir,chen wirklich von dem 1ehenidi,gen Herza-chlag
eines von allen geliebt,en BekeilJiltn.iissies ,durclipul.s,t,
-oder bestimmen -imder,e Maßstähe urner Zeugni•s tmd
unseren Diiernst"

t 
· Nur wer Mer zu s,elhstkritischer

AI1tlyse der Wirkli,chkeit bereit iist, kann auch den 
„jun�en" Kiimhen €Jegenüber glaubwürdig rat,en und 
mahnen .. 

Wier _. v,on der R,elevanz des Bek:e:nntniis1s.es für V,er� 
künd�gun,g und DieI11s.t der Krmhe ·überneutgt ist, der 
muß •um der inneren Konsequenz ee,imer Auffass111•IJ)g 
willen ,e r s 1,e :n s wollen, daß dais Bekennt_nis s,einer 
KiDche . aktualisiert wird, � .c4i-ß es für die , Zeitfra:­
igen relevant hiemt; ohine der Wahrheit Abbruch 2lU 
tun. Mit. diea,er forderun1g ist ni-oht die opportuni­
stiisd1e AnpassuaJ,g a1n den „Zeitgetst" gemeirut, wohl. 

aber dier stets neu notwendiige VerS1Ucli zu �emein 
samer Be:reu:gung der bihliischen !Zem:tra.Jibots.chii.f1 
im Kontext der Fragen, W:1deneprü,che UJrnd Denkfor 
men ,ei:n,es, Zeitalter.s. 

Wer von -der Relevanz deis Bekenntnf1&Stes für der 
D1enst der Kir,che überz,elllgt ist, muß z w •e it e n ,1 
woUen, daß .s,ei:p Be'kenntn_i1s in ,einen -ems,thafter 
Dialog. mit -den anderen ,christlichen BekenJnbnisscr 
eintritt. Da es in Ams.ein,anderaetnmg mit .aa1,derer 
Be'kien;ritini:süberzeugun@en •en,tstan.den ,i1s1t, muß es sei• 
ne · P,ositi,on im Dialog immer m,eu bewähren, klätier 
und ge§ehenerufalls diuroh Üef.ere Er'kienntnis de1 
apostolischen Urn,orm isi;ch ,engänizen und vertiefer. 
lass,en. 

Wer von. der Relevanz des BekenntruSISes für den 
Diienst der Kirche überzetU1gt ist, muß d r itte n.i.c 
wollen, daß auf al1en konfess1onell n1cht strittige:n 
Gebiiet-en kirchlichen Di,ens·tes eine mögl1chs.t 'Ulmfas­
sende Zu..'!ammenarbei-t · der konfessio:rusv-erschiede1JJCIJ 
Kirchen angestrebt werde. Da:.s muß auch UJIJ.d ge­
r.ade in bezug a,uf d1e Z'llisammeinaribieiit i:n Asiien und 
Afrika g,eltien. Was das korri1kr,et heißt, ,bedarf sorg-
samer . Uberl.e;gung. · 

Wer v,on der Relevanz des, Bek1enntn1sses für Zerng­
nis und Di,e:nst der Kir,che iiJber:zie1u1gt iist muß vier -
t •e n s wollen, daß es auch in seiner klärenden :u.nd 
aibwehr,endien Funktion wieder ernst genommen wer­
de. Es soll das Bekienntn�s Hilfe zm Abwehr fal­
scher V,erki.indi,gung .s,ei1n und auf diese Wlei,se der 
mchnen, achriftgemäß•en Pr,edi,gt di,e,n,en. Von dies.er 
schlechthin notwien,di@en Funktion 'können stoh die 
Bek,e11Il'bni,skird1,en auch ·dur,ch 'den ökuirne:niis.chen 
Di.alo,g ,niicht dis,p,eillsier,en lassen. Solarnge das gel­
tende Bekenntnis ni,cht mi,s der Schrift widerlegt 
und ein •n,eu,er Konsensu1s zur Gelt,un.g erhoben ist, 
muß 'das .gelt.ende Bekeillntni1s al,s norma norm1ta 
ernst genommen urnd a.u,ch angew.a;IJJdt werdein. 

Wenn wir so d.iie Kon,s,equenzen ,ei;n,es kir,chlich l'C­

levan�e:n Bekenntniss,es für 'den ,ei1gieiillen B,er,eiich he­
j.ahen, haben wir au,ch das Recht, andere an d�ren 
Beachtung zu •eri:nn,ern. Solche brüderliche Erinne­
rung 1st heut-e wieder nötig gew·ord,e,n,, ·und zwar 
b-e,schränkt si,e skh nic ht auf di-e Kir.ahe1n in Asien
und Afrika. Es gibt fast überall B,eis,tmblUIIlgen, par­
tikularen Maßstäben •eiinen höheren Platz in der Kh-­
dhe zu21uw,eis1en, als sie ihn verdi.em,en, und ,si,e da­
mit gl.eiic.hsam in den Ra1ng v,on Normen zu erlrnb.en..
Nicht selben berufen sich solche Bestrelbrnrngien auf
die „Konversion zur Welf', :zm :der die- Kir,c,he an­
gehli,ch v,erpfHchtet sei, a1so auf eine hesüinders ,CJnge
Verbindung zu dem Stü<ck Welt, da,s ihr jeweils am
'näichsten li,eg,e und dem s�e oS!ich um rhl'es Auftrages
wi.Jlen voll ,eriscliließen solJe. Amder.e fordern d.i,e
„mts;sio.naris1che ldentirfikati,o,n/' mit der jewefügen 
Umwelt: , i,hr,e Fol-gerurngen s1iind äh1nHch. Eine dritte 
Begründung findet s�ch. in dem Appell :zJUr „bedin'." 
gungslosen Loyalität" gegenüber Volk und Vaterland 
oder ge@enüber der ,eigenen Kl,as,s1e und Ra,s,s,e. 
Nationalität, Sprach- wd RasisezU®ehörigkei.t, Kul.,. 
1Jurniv�11u, g,eseUsdhaftl.iche Stellung, polit.iis,ches oder 
wi�ts,c'haftlkhes.· Macht,s·tr,ehen haben soho,n öfter im

Lauf di::r Kil'dherng,eschichte Einf1uß auf das V er-



Heft 5/6/1968 A m t s b l a t t 47, 

kündigungs- un.d V.emö!h:nu�samt der Kil"che neh-­
men wol1t!ffl, :gelegeintliich mit tte.fr.eLcheniden FoJgen. 
Die genannten Faboren haiben �ewiß iJI,r,erri Platz in 
der S chöpfung, a'her sile sind niiaht Teiile der HeHs1-
offenbarnn;g ; s�e können nicht ·bekenntruiisaTti,g,ein Eiru­
fluß auf Dien,st U1nd Predigt der Ki11che bea-nspm­
,dhen. w:o diies dennoch geduldet wi:rd vier1eugnet 
man die . Univer.salität des HehlffiVerkes Christi. Da 
weI'den die Maßstäbe verkehrt. 
So1che V,erkiehrun,g 'der Maßstäbe Hegt vor, wo im 
Namen ,einer ideologisidh begriilnc1eben „Apartheid" 
(Segy,egaii.on )  oder des „Arierpara.graphen" die ras­
silsdhe Ungl,eiohheit 'der MenS1c:ihen für hedeuts,a,mer 
ge'.hali,en wird als die rn Christllls gewirkte •llliliver­
sale Erlösu111g. So.1che Verkeh11m1,g der Maßstäbe is t 
aber auch -da 1tfuendig, wo ,ein übens:t,e�ertes Nati-0-
nal�efühl ioder ,ei,ne gesellschaftspol it-iische Ideol,og1e 
steh so .sehr der be-treHenden Kirohe :bemächtigt, 
daß in V.erkündi,gung und Pr.axiis ni.ch1 mehr ,er­
kenn'har ilst, wie dur,ch Tod iu\lJJd Alu:ferstehung J esu 
Christi .alle so,1che Gr:enzen zweitrangilg §eworden 
sind. 

Die Gefahr -sokher V.erwechs1umg der MaßsJä,he keim 
si,ch .auch erhehen, w,o ein 1l,lJn11u-r:eLaherudes. Ver­
sfändnils des Wes,e.ns der Kinchenigl:Leclis,chaft dien 
Sinn für die V,er�ntwortuIJJg de,r Ki:nche der�e1stal1t 
zusamme.ns,chrump:f.em läßt, daß n•ur noch cl,a,s, Se·lek­
tiv-Kir,ohentum - im Geg,ensatz 2JU Großkirohe und 
Paroohialprinzip - :als akzeptabel gih; mit dt"lll 
pr.aktisohen Ergehnis fr,eiliich, ·. daß die Ki;r.ohe.. di,e 
doch für hoch u.nd n�eclriig, arm ll'nd r,ciah, jung 
und ah da sein s,oll, 21erfällt iin ,ein,en ßieilg;em: -von 
„Club-Gemeinden",  wo ·steh da!nn mei,s:t nur solche 
Chri,sien zusammenfimiden, diie n,a,ch iilir:er Meinung 
zu,eina:nder pass,en . 

Es -s ind  di.es al1es n!iicht s,peziifi.s,öh,e Gefahrm eines 
oder ·des, anderen Ko1n'linents ; s.i.e hedmhten al1e Kir­
chen in gleicher Weise ,  da s1e isidh im Ge{oJge all 
der übri,gen pqli-tischen, sozi:alein. techni,s,ch,en und 
wirt:schaftlichen R,ev,ol1utionen 1uI11seres Zeiit,alters na­
hezu zwangsläufig überalJ ei'IllStell e.n; & s.in.d he­
gmifliiche, naheliegende, g1ei,chsam .,,entsidl:vuldbare" 
Irrtümer, ,da,h,e:r aber . itrnoh :gefährlich. .  Kaum spüroor 
können .sie, Schritt für .Schritt, •den e�gentliohem ap-0-
,stoüsthen Diie.Illst der Kir-ehe :em1iSlllelJien. 

Man kan.n es auch Vier.stehen, wem jemand ,im · Blick 
auf die ·zuvm erwähnten V,erändemru�en UJillS,e!l'C/S, 

Le.be.ns , die mrt ihinen veriburucLe:n.e Mohillilä.t, a!bcr 
aUJch .im Blick auf di,e Di.ai91>oraisi'tu:ation der' Chri­
·s tenhei !  a:uf deri Gedanken v,erfällt, · di1e diunch die
konfes,sicmelle Tr-ennung verursaichitiern Prob1eme or­
gan.isat,ods,ch zu lös,en. V�eLe Prnb1eme würden ,si,ch
.so löse.n lassen , überall .im LaiI1de fände man di,e
glekihen Ondn'Ulll�en v:or ;  wer umzieht, ,br.wcht nicht
Korrfes-sion und Gottesdienstordmm.g z:u wechsel111.
Größer•e Zusammenfas,s,uing der ,chT,isilicihen Kräfte
wäre möglkh usw.

Und doch - .�o verl,ock,erud sich ,eme sol.che Mö,g­
li:chkert a:nhöt,e, .so „ökum.enLsch" .sü,e auf den ·ernten
Rlick ersoruene - ,  sie wäre ,eione 'fal,s,che Lösung! ·
Dunch' die ,bJ,oß organLsat,o rische V,ensdhmelzUJng k,on•
fessio:nsv,ersch.i.edener Kirchen wär:en. ja dJLe , eigent-

Iichen Grü,n.de noch ni,c'ht ernsthaft überwunden, diie 
ein,st zur Tr,e:nn1u111g führ�n. Sie wären v,er:drän,g,t, 
' aber siie le'bt.en weher. Außerdem hätJlle &o1:che or-
1ga:ni1s,ator,i�che Lösung de:n Na.abteil e:Lner nur be­
.gr.enrzten Geltuillg. Neben diie bereits :besd1ehendon 
Formen vo1n Ki.rch,e träte e.ine neue, d.i-e iihmSlglei­
chen in der übrig,en Welt ni.cht findet, keine uni­
versa1e Geltung beansprücihen kalliil 'UIIld in der dar­
um di.e l.okalen Faktoren 2Juv�l Gewicht erlangen; 
das univ.ersale Beken'!lltnis fehl�e als Gegenkraft. 
füne weitere Zer.splitterwng wäre diie ni01tw1endif!ie 
Konis,equ,ernz solcher 1unheda,chten fün'h,eit,simpiulse. 

III. 

Die Haup1ts,chwj,erigke:i t einer bl,o,ß or.garusa,tioniisch en 
V er,s,chmelzu,ng . ko:nfessio•nsvers,chi,eden,er Kirdhen be­
stünde in ·der Tatsa,che, daß ,di,amit dlais eirnz.iige Band 
der Gemein.samkeit, das mam im jeweiligen, Be­
kenntnis rnoch besitzt, w,egigefollen wäre; ,e,s gäbe 
danin auch im Grund.s.atz . keine einmüti!}e Heils,ver­
kündig1mg mehr. Der Maßstab wär,e ve11S1chwll!ll.den, 
mi.t dessen Hilfe ma:n das Wahre vom Falc;ichen, 
das fübli,siche v,om · Unibihli.schern zu u•rnt,ers,dheiden 
vermag. In ul!lgl,eiich stärkerem Maße als hl(:•ute wä­
ren di,e Gemeinden der Willkür .g,es,chicl<ter Irr1eh­
rer 'Und Demagogen S1chiutzlos preiJS1ge:geiben. Die 
Bewahrung d,er unv,erfäl1SIC'hten Heils:verkündi�. 
die ,ein Kennze1chen der wahr,en Kir-ehe 'is,t, wäre 
•un1eudli,ch vfol schwerer a1s heute.. In tbieoJogis�h:er
A,us,bi1dung, Prüfung und FortJ1ildun.g, in deT Ubung
der Lehrnrncht dur,ch Vis.itaüon und KO'lwenite ent­
S'tünde hei W.egfall des Bekenntniss,es ein nicb,t wie­
der zu hesefügendes Valmium. Erst wenn man sich
klarma,cht, was beim Wegfall des Bekenntnis.ses ein�
träte, begreift man den Umfanig s,ein:e'I' au1ch heuoo
noch wirksamen Kraft zur Bewahrung der eirunüti­
gen Verkündigung der Heilsbotsiciha'ft.

Demgegenüber wüir.de der organi:satoris,ch -orientiert,e 
Eini-gu:ngsweg ,ein,en falschen Maßs.t.a.b einführ-en , d-as 
Organisaüo1nsproblem würde zur letzten Nonn. Die 
Gefahr de,r Spaltu,ng•en würde vermehrt ; wo, das gJe­

meinsame Bekenntniis relativi�,t o,dier aihg1eis1chafft 
wird, tr:et.en in j,ed,er Lokalgernei'll!de ,e�giene Verkün­
digung;s111:armen ·an d1e Stell,e, die sehr :unt-ersichied­
liich sein. können·. In den USA nahen .sich im ver­
gangen,en J ahrhuI11dert Vo,rgänge di1e&er Art alhgespielt , 
i:n Südafrika und La.teinamertka p,a:ss.ieren •s,ie heute; 
a;u:;;· ihnen ,erk,elllnen Wir, daß es si,ch hLer um reale 
und niichJt um · errrgeb.ildete Gefahren handelt. 

Daher wii;d- in all,er Wahr.s,dh,e.inHo'hikeit nii,cht die · 
Heraiuso:perntiion der Bek.e:nntnJ,s�e &115 den Ki�hein 
die Spaltu�·gen üherw,i,nden, s,onder.n d� Glaiube,rus,­
·grsprä,ch zwisohen den Bekerunt1niis,,s•ein.. Nur wenn
di-eis gelingt, die gmßim . ,8ekenntniss,e in de111 Di,alog
mi!te,il;wnder zu führ,en, besteht Ho.ffnu'ng. Das. Ziel
muß setn, daß sie a:wf die . ihnen a:n:giemess,en,e Wieise
zu g;emeinsamer GlauheMü'berzeugung gel.a:rng,en um,d
so di,e einmütige V erkiilndigll'ng .der eiruen, unver­
fälisahten Hei!.sbots,chaft fÖI!der.n.. U.ruser Bekell'nitnis
verpfliichtet uns, Lu-theraner da21u, sol.dhes Einigun,�
bemW1Jen zu 11nt,erstiHize.n U/Il,d so zugleiiah der wahren
Reform der Ki-r,che zu die.nein,. Als · Beiis,piel darf
auf di,e Bemühungen in Buropa un.cl Nordamerika
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hi,ngiew,�esen werden, das t!heofo,gisdhie Lehr�espräch 
zwisohen lutherfädher tmd ·refurmierJer Kir-ohe ru 
intens.iviier,en . Es i�t zu hoffen, daß di,eser Dialög 
einmal so v,erbi:nclJ iioh. wird, · · daß ein ·· Leh:r�Oll!&ensUIS• 
in den we.sentJ.ooh�n kir.chentranmienden. Fragien ari{?­
,str.ebt, gefunden und · formtllll'iert · · w,erden kan:n. 

Nun werden irrige Maßstäbe und V,oI!Stellungen über 
die wahr,e Einheit der Kir-ehe nicht n1ur durch thoo,­
logische . Mißverständnisse, -sondern auch dwch d,i.e 
Einwirkung wlitischer oder sozio1ogi1Scher Katego­
ri,en hegünisti gt EiTI , Blick auf die Geschtdhte der 

_, �eUsiahilftlichen . µnd .poJ,itiisidhein Phänomene 2leigt, 
daß sie an der N�•guing des Me1I1JS1chen 7lur ldolatriie 
teilhaben.  Ni,cht :nui im Heideinlluan wurden. durch 
Vermis.ohung gesel]schaftli,dher und rel.j:giöser Motiv;e 
die gesellschaftlic'hen' OrdillUntien 21u „Heilskol1elcti� 
ven" v•erfäls,cht ; auic'h in „1nac'h�orustantilnios,cher" 
Zeit verstand m&n niicilit sel,ten ,die 2ill!gehör�gkeit zu 
bestimmten . Staa,1:s� 10der Gesellscha.ftisfonnmi, so, ,als 
ob sich in ihr Heil und Da,s,e:ins,erfüllul)ig e,röffoe;. 
Diese Gefahr besteht .aUJCh für ,di,e Kil'Che, sofiem 
1Sie. •ejn meiru;ichli-c'h:.g�eUschaftliohes . Phänomen dar­
.stellt. me Refonnation pr,otestie11te gieyie:n d�e s·ahau­
etloohe Möglichkeit, · daß die Kir-ehe . .si,cl1 an Gottes 
Platz drängen und so zu1m �eih.stmäiohtigen Heilskol-
1,ektiv werden kö:nnte. 
Unsere ZeH erlebt e.i.111en raschen :g1e151e1l.s,cha:Waidh.e'n 
Umbmoh ·und .so die BildUJn,g ,neuer Formen mmsdh,­
li,ohen Zusal,llm�lehen.s ; d::iiese 'hän.gie'n ZULS:ammeni mit 
deii r,evoluUonären . Ver.änderu'Ilgoo auf wJrtischafa­
Hahem, .kteologischem · und p,oliti,sdhem Geb�et - Di,e 
. , zweite industrielle Rev,olu,tion:', die „Ko:n,g;um,gesell­
sahaft'', -das Spektruttn der Maissenk-Ollllnmnikait1mis­
mi1tt,el und die immer perfekter werdende „ Verwi,s1-

. senoohaftli.c!himg'\ .Inter,d,epeden.:Z unid Mammpruili-erbar­
keit aller LeherilSVorgän�e milimen Eirufluß a:uf die 
gesells,cha:fülichen Neuhil,dumige:n. In di·es1e11 k,omplL­
zierten . Lebens.:formen di,e Fr.eiheit und Würde dies 
Menschen zu .bewahr,en ist -der Mensclmeit a1s · wm 
tigste Aµfgahe g-e.stellrt,. AUJah wir Chri1sten siiil!d ge: 
fragt, w.ais ,wir heitr.agien kö:imen. ITIJWief.em kann 
unser Kirohenvers,tändni,s und Uln&er Rin:gen. um d�e 
wahre fünheit .. �.r Kü1c'.he ,einen Beitrag zu di,esem 
Merii,,ch:hei;tsprobl•elil hi.ete:n? 
Di.e Fra�e nach der Bede:utrnng der Khche triMi in 
der Dogirnenentw�ckhrng emt ,spät auf den P1an. Al& 
Geg:enstand th,eologi'\slc'hrdogma:tiischen. Nao'htdenkens 
el\Slcheint di,e . Kir,che im 1ensten Jahrtatusien,d fhrer 
füdstenz so ,glllt . wl.e üb-erha:upt nicht. Im späten Miit­
•tielaher fw,den siich erste VeI!SIUChe �u do.gmmisdher 
Klärnng. Er.S1t nrit der Hefol'IIIlat101n 1und wem Vei:-­
:su,ch zu µaüvers�Ler Verküoo:i:gi,mg&:' und Kirdien­
·reform auf der .Gru1I1dJ�e etnies ;errue11.1erren Ver­
ständn1sse.s des göttliJcben Wortes triitt aruch d1e K.ir­
�h,e al&,Gegen,etanp. det Lehre ii.ervor . . . so hooahrei!bt
die , Augsburgi.slc'he Koofession enibscheidende Kenn­
zeiichen -der Kir.ehe 'Ulild ihr.es apositolil&chen Di,en.stes.
Umfassende Afusmlcfup,g erfifhirt die Lehre von der 
K�nche irii lömisch-kathol:ischiein· Bereich erst' d:Irch 
das II. V atikarriscliie Kpn:zil. ·
Bbenfal]s i;n Riiehiliung: ,auf, ,einie GesB!IIltlron.zeptfoin 
Mn ,hew,��en sie� . di,e 

1
13emü'lliuri@en, d,er . WeLtk,onfo­

:r,en,zen #i,r ; ,Glaube und Kirohemr�fasis,m1!g'.' .  Frej-

11ch mag es . so ,erschei:nen, a1s 'habe es diie römisdhc 
Kh1che l•ei�ter a1s .· di,e ökumemi'Slc'he Bewejgung, \',1ei 
die letztere bei i.hren ,ekklesii,ologisehen Bemü'hlu:rnger 
niicht rnur . Neuland ßI'Schl1eßen, sondern oooh Tren 
Jil\migen überwinden · will. Doch das ist IIIUI eil 
sohei:n.haDer Unt�ns,chi-ed. Aiuich 1nn,e'Ilhafü der rö 
m1sd1-kafholi.sohen Kirche rin©OO ;mehrer,e J'ypen vo.1 
Kir.chemierständ:nls, miteinander; wie .daJs Konzi 
deutlkh g,ezeigt 'hat. Der Di.afog um. das :r.eah1t1e Vier• 
stä.nidniis der Kil'IChe · s,preingt die kon::f.eissi,oneUein 
Gre:n.21en, macht · sie freiliich in anderer · Himich:t er• 
n eut si,chtbar. 
Um . dies zu vierdeutlich

.
en. grei,fen wir eilil Momen 

dieses Dialoges heraus, dais Verhältnis zwischen Kir• 
ehe und Amt, anders aUJSg1edrückt , cliais Veihältnili 
zwischen dem pdesterlichen · Gottiesvolk einersefü 
und s.einer Ers.chafflltillg, Erhahuing und AUJslbreitun� 
aJlder,er,s,eits. Dieses Prob1em ist für dais evan1ge­
liisoh,kafholisch-e Verhältniis und. für die ökumeni• 
:Siehe Bew.egung -bedeutsam, aib,er · an.ich für · j ede Kir­
ichenrdorm. 
Wir .wissen, daß di.e deutsche Vokabel , ,Amt" kei'IIIE 
gute Ubersetzung :des _ gemeilntien Sad1Verhalties ist , 
daß ;nämliich i:n und an der Kir.ehe .e:i;n VOIIl Gott 
gewollter U:Dd geleiterer Diieinsf gescliiieht, eim, Diensn 
des Vei-kündi�s und Leb.remis,, ,dies Tau:oo:ns .und de1 
Mahlfei,er: Das

. 
Wort „Amt" · e:nthäLt zu�iel organi­

.satorDSich-'o-hrigke;itliches Kolor,H, a,ls daß .es dte geisit­
·gewirkt-e Man_nigfaltigk,eH die.Bes .apOISlf:oli6iChie!n Dien-
1Stte.s angemessen hesichre:ilien kön:nte. Doch !',ielht •eE
nidlt al1ei,n um eilnie · angemeisisen,e Vokahed, ums1riit­
.ten ist awdh der Inhalt des Dienst,es,. . Fern,er tauchl1
<lie Fra@e nad1 den Dieinen;i ,aJUtf und diaruich, pb
dieser Dienst dem priesterliicQien GotJtesvc:ilk v.or�e­
ordnet 'oder l.i!ntergooridnet . ist .
Die ,eine Anscit1W1Uinig ,extremer Art, wie silf' sich 
etwa im na,c.htriident:iirut,s,cheO: Kaitlhiolizis1mUJS, heraus­
.giebildet hat, v.er.steht den apostol:isichen Dienst „kle� 
rikal", d. ih,. , eine ausg;esoinderte Grlllplpie von Chri:­
s:tien hil.det das hiierarcMsch ,georc1netie Corpus derer, 
di,e zur Ausübung dCIS .apootolts,chen Die'Il!Stes aHein 
heriechi:iigt sind ood i'll hestimm1er HinSii,cht die Kir­
clre daI1stdlien. Diese An.schaiUJtril!g w:i!rd in nielllerer 
Zen aucl:1. .innerhalb der römi&chen Kindhe entschlos­
sen bekämpft. A-her s ie  lebt noch. Die an,dere An­
i&ehawung ,extremer Art geht ni,chrt vom Klerus ausi, 
sondem vom §e.samten Gottesvolk UJI11d sitelilt fest, 
daß dieses a:us la,uter Peliso.n:en besteht, die zur Aus,­
übung · des apostoliisid:11en Diierustes ber,echtiigt sind, 

. aber ihr Recht c1elegi.enen a:n ei'iwel:nie Beauftragte. 
Währ,end bei der „kler1'ka1en" Ans1cha:u1unig der apo­
stoli.siche D:i,�st aJs. der IGr.ohe . vor-geordnet ens10heint, 
gilt er der „laika,len" Auifusisum.g als der Kirche 
unt.erg(;loodn,et. Beiden Am1chaU1U;Ili§en Hegt das glei­
che Axiom über das W,esen der Kirche zlllgrunde 
in . :dem Sin1nie, alis sei der „apostolische Dienst" ein 
Qrgan i:n!nerhalb des ,großen Orga;ruisi!Il'us „Kirche".  
Daher 'giestaltef :5iich ihr . Ver,hältni.s pri!mär in orga.­
nologiS1chen Kat�rien unrl Begri,ffen. 

De:m:�g,e,nüber i,st es. beooutll'Ill§SV'oU, daß ilIIl lu1he­
r.iisc�n Bekeru;itnis dais zwi,s,che,n Kirohe 'Ullld Amt 
ibeste;h,e.n:de Verhältnis gmndsätzl:iidh anider.s bestimmt 
wilil;l I)ie� Hauptfrage lautet hier: Welche fti;nkti,o. 
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nen sim.d notwendig, damit die um Christi willen 
gewirkf.e Rechtfertigung des Sünders . de:n Me•ns,chen 
erreichen und in dieser Versohlllllng hewa.'ha-en kann? 
Antwort: Hierzu ist unierläßli.ch, also hei:lsinotwendig, 
daß die Heilshotschaft unv,erfälsöht gepredigt und 
,die Sakramente stifttm�emäß gespendet werden, 
Di-ese Antwort ist schon im A:noo.tz ap,os.toliooh-mi-s­
sionarisch orient.iiert. 
Der Gedankeng8'ng · der ensten siehe,n Artikel der 
Augshurgischen K,on.fes,sion zeigt diese aposit0Hsd1-
mi:ssionarische Orientiermn:� ganz deutlich„ Diese 
sieben Artikel hilden .g1eichsam ,eine „Magna Char­
ta" der Weltmis.s'1on; sie sind 'Ul!]Jd hleihen, ,das un� 
geachtet der Ta:tsache, daß es ,zwei Jahrh!undert� 
dauert,e, bis die lutherisichien Kir.chen das v-erst.anden 

"'und anwandten. Im Artiikel I wird Goflt als, -der 
Eine in: drei Personen bezeugt, der ,u,m der Schuld 
der Mens.chen wiilen (Art. II) den Sohn in di,e Weilt 
s,e111det, weil 'Il'Ur so V e11s,öhm1ung bewirkt werde111 
kann (Art. III). Die durch Kreuzesopifer und Auf­
erstehu'll!g des Sohnes errull,f!ien,e · Recht:6ertngung des 
Sünders schenkt i-m Gl.auiben V er,g1eib1ung der Schulet 
und ein neues Leben (Art. IV). Damit di.e: Recht­
fertigung aber zu den• Meirnschen komme !tl'D.d · Gloo­
ben wecke, si!nd die zwei Fllllniktion.en der V erkün.di­
•gung der Heilsoo:tschaft 1.11rid der Sakramen1tens,p,en,­
dung als „mi!njsterium ecclesi,a,s.ti.cUIJJl" (apootolilScher 
D1enst gestiftet (Art. V). S0, enitisprkht der Sendung 
des SoJ.mes zu den . Me,rus,chen als no.twein,dilg,e Konse­
qu,enz di!e Sendung der Merns,ch,en :ru dm Mens,chen .. 
Dur,ch das Wirken di,es,es Diensi,es ve-rg,egenwärtigt 
skh Gott der Geist und ,;:,chenkt · Glauiben und 
neues Leben (Art. VI) un,d 7lrngiekh damit Glted� 
achaft rm priest.erlichen Gottesvolk (Art. VII). 
Wir .sehen, daß das Aiugisburgi,s,che Beken,ntniis die 
,.,Kir,che" ehenso wie das· ,,.neue Le!hen" als Fol&e­
wirkungen - •und nicht a1s Vor.a:uss,etzungem - des 
apostolischen Gnade;nmitt-eldienis,tes an,s1eht. Das Be­
kienntrus •ist ni,cht daran ilniieressiert, wi1e 'clies,e•1• 
Dienst im einzel.nen zu or-dnen s,ei, sicmdem ·daran,, 
daß er g,e.schieht; es fragt auoh .n:iicht nach dem Per­
sonenkl'leis, der diesen Dtenst übt, oondem clla:nach. 
ob lauter und r,echt gedient werde. Wo ·oos ge­
schieht, da wird sioh urnwei:gerl:iich d,a,s .einst,ellen,, 
um c1essentwillen der apostolische Dienst überhaupt 
gestiftet i.st: da wird die Recht:f.enHgung :des Sünders, 
den Menschen eneichen; und das heißt: /:La wird 
das Aufer.steh111ngsleben 'l.mter den Meruschen regie­
r.en. Da besucht Gottes Uebe den Me,ns,chen; :c1.a 
em:;kht die Sendung ihr ,Zi,el. 
Der „neue Gehorsam" (Art VI) m1,d di,e um Wort 
und Sakrament. g,es,ammelte „ibl,eiihende Kir,che" (Art. 
VII) sind zwei Seiten ein und der&e1b.en Sa-ehe, bes­
ser: ,ein und der&elben Bewegn.mg oder Senidiuing. Und
diese •entsteht nicht al!ls sich selbst, a,,u,ch niic,hit .du11ch
menschlichies Ordnen und Ür8<1niisiier,en; ,,,Ki:rcföe"
und „neues Leben" schaffen s.i,ch nk'ht sdher, SO'Il· 

dem werden „ von a:ußen her" iin,s S,ei1n gemfen ilIIlld
dar.in. -durch ·den ... ap,ostolnschen Diienst", ,de.sisen Gatt
der Geist 1skh bediient, auch .,e:rhalt,en .

D1eser geistgeschaHenen •Wirklichk.eit ge�enüber sjnd 
d�e r-echtlich:en und orgarusatoriadhen Gestaltuneen · 
etwas prinzipi•ell Zw,eitran:gi.ges. Dais heiß-t niicht, 

daß sie unwichti.g sind, aber sie .sim.d ,der ein.en 
Notw,endigk,eit untergeord'lllet, :daß diie Heilshotscha.lit 
und 'die Sakramente und mit ihnen �e [be!U6'Chaf­
fende Liebe Gottes zu all,en Menschen ,kommen ikön­
nen. Dies,em Zweck hahen s,i,e s-ich anzupais,sen; sie 
haben ihn nicht zu be:herr.schen. Dar.atll/S ex,gilbt ,skh 
eine großartige Freiheit für die äußere Einrichtung 
de& apostolischen Gnadenmitteldienstes. Fr,eilich 
&oll man sich di.es,en Dienst niicht ,selber s1UC!he� 
(Art. XIV), sondern von der Kil"che herufon sein:. 
Aber im übrigen bietet skh ein .unendlich.es Spek­
trum an Dieru;ten aller Art an, .um die heiJsnotwen­
di;g.e Gnadenmittelfun:ktiion in derjenigen Weise aus­
zuüben, die der Samm1un,g des Volkes Gottes am 
dienlichsten ist. 

IY. 

Blicken wir nach diesen Uber1egun,gen 21uri.iok au.f 
den ökumenischen Dial,og ,u:m Send1t1n,g und W,es,c1I1 
d.er Kir.ehe. so steHen wir fest: zwar _haben sich auf
verschiedenen GeMeten der Lehre von der KiTche
bestimmte Annäherungen der Standp,unkte verzekh­
nen lassen, etwa in der Wtederentdecku,n,g der K.a­
teg,orJ.e des priesterlkhen Gotte.sv,olkies.
.Dagegen ist eine sokhe Ainn.ähenmg nicht f.estm­
stellen .in ,der Frage 'IUl!Ch ,dem ,r,echten Z.wein.31noor 
vo.n „Kirche" und „Amt" (mi1ni!ster,i1um). Soweit es 
hier •einen Dia1o-g gtbt, er,eig:n.et ,er s.i,ch weithin un.­
ter s,okhen, d:ie von dm ,gl,eichen Axiomen imi dieser 
Sache aus1g.ehen; die or,ganologis,dhem Denk:kateg:o­
tiien ühe,n in d1eser Hinsi-cht 1JJ0,ch immer EinHuß 
aus. Dieser Einfluß hat bewirkt, daß die an und 
für s.ich hegrüßensw,erte Entfalt1.11ng des KolJ,egial­
prinzips des Episkopates in der dogmatischen Kion­
stitu-tion „D Ecclesia" doch in mancher Binslic'ht im 
Hanne des .organologis,ch-,org,anfoat:oris.chen Denkens 
bleiibt. 
Ähnliche Vorbehalte müs\Slen wir auch gegentiher 
manchen im Okumenischen Rat der Kirdhen di&ku­
Uerten Theorien anmdden, soweit ihr Beitrag zu 
di>es,er Frage von organ,ol,o,gis,ch-org.a:ni,s,atorischen 
Denkweisen geprägt wird. Ob di,e Kinche ,.,monar­
chiisch" oder. ,.ariistokratis·C!h" oder ,,�,emokra:ttscih" 
v,erfaßt ist, ,ob es i'n ihr ibestimmte Änüer :und A.m­
terfolgien giibt o,der n;icht, ist ,eine 'r-elativ un,terge­
ordnete Sorge ,gegenüber der ei!Il,en Sorge, daß dii.e 
Rechtfertigung des ,Sünders dur,ch d!i,e r,ecihte Ubtmg 
des ap,ostolischen Gnad.enm.itteld1enstes zuallenMen­
schen komme. 
Wir meiniah, ,daß da.s 1uther:bsche Bekenntni,s in sei• 
ner Lehr,e vo� det Kir.ehe Uilld vom apostoil:iisclhen 
Dienst ,etwas s,iieht, das i:n di-esier Klarheit im 'öku­
menischen Dialog· w.eithin noclh nicht beaclit,et wird. 
Hier liiegt ,eine große Al1ifgabe der lnterpretatwn vor 
uns, ei:nmal :im Blick aiuf uns1er,e ·ei,g,en,en kird1,Uchein 
Verhältniisse und �hre fäll:iige Reform, :zJum zweit,en 
im Bli,ck auf den „raschen ge&el1s,chaftliohem. Um­
bruch" und ,seine v,orherselhib,aren Einflüs,s,e· auf den 
Di.e111st der Kfoche, drittens auch im Blick a,u;f den 
gies.amt,chrisföchen .Diafo,g. 
Vm allem ergibt siich aus dem Kir.chenv,ers.tändnis 
unseres Bekenntnis.s;es ein eiml.euti'!?Jes akiUJIDenischeis, 
Prinzip, das di-e Schwergiewichte recht verteilt und 
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im Grunde für alle akreptahel seih könnt,e. · Es geht 
aus v:on �r Vorotd:mmg des ap,ostoliischen Gnaden­
. mitteldien,sties. vor organiJSlaitoriischen K,.a.tegio,ri,en-. Ni,c:ht 
. cfje,s darf also ökumenisches Haiuptzid sein, daß 
si,ch alle ruejenJgen · Orgaintsationen ZUISaJilmetnSchHe­
ßen, d1e man „Kirchen" nennt. Sondern: darJm 
muß ,es gehen, daß die ,eilne H�t1shotschaft aUent­
halhen einmütig, eindeuti,g 'llnd unverfälscht v,erkün­
det werde. 
Das ist ein ökumeiJl'isdi,es •l.lJild ru gleiicher Zeit e.in 
miS1Sit0nar-isches Pri;nzip; A,ber es handelt si1dh niicht 
nur um ein formal.es Priirwip, sondern es ,be:t.ei,chnet 
zuiglei.ch auch ,eine mhaltliche. Werrung. Es soll ja 
nicht irgendeine, . .soillc1ern diej.enigie Recht:fiertilgung 

. d� Sünders zu den MenStChen kommen, diie dmch 
den me:ns,ch�ewordenen Gotteis�ohn am K11e,rnz enun­
gen, ih :9ein.er Aud:e11Stehung beglaubigt wuroe und 
duxich den Geist 1.m,s im Glaulben ZU1geemgn,et wird. 
Mit all'deren .Worten, die lrither:i8che Lelh�e von Ki.r­
che und Amt ist untrennibar abhängig von deT tri� 

nitarisichen GottesLehire, von der mit dieser verbun­
denen Christologi-e und yon der Rechtf:erä,gungslehr·e 
,.sola fide" als dexien Anwendung ,und Bntfulr11ng . 
.Wenn wir aliso · den funktio na.Lein Cha.takter dieser 
Lehre betonen, dann nicht, um mfümwfrken an der 
En'tleerurig der Substanz· in die Funktion: Vielmehr 
ist un,s ;deutliieh g,eworden, daß dfos.e Leh11e den 
Auftrag der K,ir.che auf einzi,gartiige Weü;,e verdeut­
licht. Hier wird federn Gedanken, als ,s,e1 diie Kir­
che ein sielbstmächtiig,es Heilsk,ollekti,v, en1isdhlossen 
abgesagt. .· .. In dem ihr anbefohlenen apostol�ohen 
Gnadenmittddj.e!lJS't . erkennt . si,e ihre s.chJedhfhinnige 
AhhäQ&lgkeit von dem Aufierstandenen uoo wirkt 
als sein W•erkzieUig mit, daß Er ziu a.Uen Men.s,chen 
k,omme - Er allein al-s der Bri!ll:g,er des neuen Le­
hens,, der von Tod, Schuld 1LU11d Verzweiflung be­
freit. 

Aus dem Amllsihlatt 
der Ev:-Luth. Landeiski.r.che Sachsen& 

. . . .  . .  
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